
un in die Katechese, auch WEn die Gläubigen holländischen Katechismus (abgedruckt 1n der Studienaus-
Umständen über das Wesen un: die begrenzte Tragweıte vabe, XVII fT.) die Auslegung des Dogmas als rage
einer solchen vorläufigen Lehrentscheidung unterrich- nach seiner ursprünglichen Sıtuation „Kommentar“, die
ten sind.“ Anwendung für SCS eıt „Interpretation“. Beıide kön-

Diese Mahnung dürfte allerdings nıcht dazu verleiten, nen nıcht in ausschließlicher Sıcht ANSCHANSCH werden,
die intellektuelle Redlichkeit un: die Freiheit der E1igen- sondern erganzen sıch gegenselt1g ZUrFr Theologie. Der
verantwortung, die dem heutigen Menschen besonders Katechismus der Ja nıcht ein theologisches Lehrbuch
aufgetragen sind, irgendwie vernachlässigen. Der se1ın 111 versteht als Verkündigungsdienst —

Gläubige hat auch eın Recht, den jeweiligen Verpflich- dernen Menschen, hier vorrangıg Interpretation bieten
tungscharakter lehramtlicher Aussagen (in eiıner MS un: weıthin autf Schrift- un: Dogmenkommentar VeIr-

über der ursprünglıchen vielleicht 1U  e geänderten S1iıtua- zichten. Dabei stellt sıch als Grundfrage der Interpreta-
t10n) kennen. Vor allem dort mussen Mißverständnisse tıon die nach den Voraussetzungen eınes Dogmas. Nur
beseitigt werden, diese offensichtlich NUr 1n erm1ıno- 1m Einzeltall annn entschieden werden, ob solche VO  3 der
logischen Varıanten gyründen. Rahner 3000U hıer die Lehre eigentlichen Aussage ablösbar sind, ohne da{ß das ogma
VO  . der Kirchengliedschaft, die nach „Mysticı Corporıs“ selbst damıt fällt (a A©:.
1Ur den Katholiken zukam, aber heute eher wieder die Das Okumenismusdekret WAarnt 1mM I< Abschnitt VOTLT

einem tfalschen Irenısmus 1mM ökumenischen Gespräch.durch die Taute alleın schon gegebene Wirklichkeit meınt.
Die Anwendung des Wortes „Kirchengliedschaft“ erweıst „Zugleich mu{flß aber der katholische Glaube tiefter und
siıch hier als terminologisch-juriıdische Frage, obwohl in richtiger ausgedrückt werden auf ıne Weıse un ın eıner
den kirchenamtlichen Erklärungen MI dem Eindruck Sprache, die auch VO  e den getrennten Brüdern wirklich

verstanden werden annn  CC Das Dekret betont dabei AausSs-und der Voraussetzung gelehrt wiırd, INa  } rede NUur über
die Sache selbst“ (Was 1St ıne dogmatische Aussage?, drücklich ine Rangordnung 1n den Wahrheiten der

O: Z katholischen Lehre gemäfs ıhrem Zusammenhang mıiıt
dem Fundament des christlichen Glaubens.Schoonenberg nn 1n seınem Kommentar Z

Garung in den Studentengemeinden
Die verschiedensten studentischen Gruppen un Organı- wird Mu{fßß denn EerSsSt wieder einer akuten Be-
satiıonen siınd 1mM Zusammenhang miıt den Unruhen der drohung kommen?“ (Vgl „ Test“-Zeugnisse studentischer
vergansCcCh«Cch Wochen un: Monate großen Teılen der Be- Sozialarbeit, Heft 2/963.) Mıt dieser warnenden Kritik,
völkerung bekanntgeworden, die „Evangelischen Stu- die sıch auf ıne Untersuchung der Semesterprogramme
dentengemeinden“ dagegen tanden 1Ur zeitweıilig fast aller katholischen Verbindungen un neustudent1-
Erwähnung, die „Katholischen Studentengemeinden“ schen Gruppen bezog, konnte ia  - 1963 War momen

fast 1e€e. Das erscheint zunächst selbstverständlich, ein1ıge der Verantwortlichen erschrecken, ıne
da iINan politische Aktivitäten VO  an dieser Seıte bisher grundsätzliche AÄnderung jedoch blieb Aaus un scheint sıch
kaum kannte. Und doch sınd Leben, Aktionen un Pro- Eerst 1n Jüngster eıit infolge „‚akuter Bedrohung“ durch
bleme der Gemeinden in die Unruhen miıteinbezogen, gänzlıch 1NEUC Gruppen anzubahnen. Damals hatte der

Bildungsreferent der „Katholischen Deutschen Studenten-un: ZW ar nıcht NUur dort, Angrifte un: „Skandale“
tür entsprechende Publiziıtät SOrgten. Einıgung“ (KDSE) 459 Veranstaltungen eınes Semesters
Parallelen den Vorgäangen ın der Gesamtstudenten- iın eıiner größeren Studentengemeinde untersucht und W ar

schaft siınd durchaus vorhanden, doch 1St das Biıld der dem Ergebnis ygekommen, da{fß sıch dabe!] AD 0/9
Gemeinden ZuU  _ eıt noch ebenso buntschillernd Ww1e€e die Veranstaltungen mi1ıt überwiegend organısatorischem
Motiıve für die Umstellungen, Neubesinnungen un: Re- Charakter, 38 0/9 Ausflüge, Feste, Besichtigungen, 14 9/0
formen. Bemühungen des „Sozialıstischen Deutschen Stu- kırchliche Veranstaltungen und 0/9 Vortrage un: Dis-
dentenbundes“ Einflu{fß aut die Gemeinden kussionen“ handelte. Da die Vortrage vielfach Themen
rachte udi Dutschke 1m Februar ZU Ausdruck: A W1e „Das heimpflegebedürftige ınd 1m Wandel der
ware Unsıinn, ylaube ıch, gegenüber den Christen VO  e Jahrhunderte“ oder „ Wesen, Bedeutung und Technik der
eiınem falschen, miılıtanten Atheismus des 19 Jahrhun- Versicherungswissenschaft“ betrafen un die kirchlichen
derts auszugehen. Es geht darum, M1t allen Menschen Veranstaltungen überwiıegend VO  . den Korpora-
sammenzuarbeıiten, die ın den Institutionen nıcht mi1ıt- tiıonen wurden, rundete das Bild ab, das
machen bzw 1n ıhnen nıcht vertretien sind, auch 1n der „ Test dem harten Schluß kommen liefß, se1 „schade
Kırche. Und ıch meıne, da{ß WIr Basıs für UMNSECTEN langen diejenigen, die WAAar tahıg waren, sıch besonders her-
Marsch durch die Institutionen auch 1n der Kırche haben.“ V  9 aber, einmal 1n die Räder einer Vereinsmühle
Dıieser Aufrut Z Mitarbeıit 1n der außerparlamentarı- geraten, durch ächerliche Sernesterprograrnme VO  - weıt
schen Opposıtion un Z entsprechenden Gruppenbil- wichtigeren Aufgaben abgehalten werden und als aka-
dung iın der Kirche zählt ZW ar den Randerscheinungen demische Bieresel verkümmern“.
1m Gesamtbild der Studentengemeinden, hat aber ohl Damıt W ar keineswegs jegliche Geselligkeit angegriffen,
1n der Offentlichkeit mehr Beachtung gefunden als in den 71ng 1Ur das Mißverhältnis un die sicherlich
ESG und KS  O Gruppen, die 1n dieser Richtung tätıg sind, nıcht unbegründete Befürchtung, die Katholiken könnten
zab bereıts vorher, die Unruhe lıegt weıter zurück. wieder einmal „den Zug verpassen”. Obwohl auch
95  1€ allgemeıne Lethargie (katholischer) studentischer damals nıcht vielfältigen Aufgaben un Möglichkeıiten,
Vereinigungen stimmt bedenklich un: äßrt m  9 da{ß Ja Notwendigkeıiten, tür eın ngagement ehlte, mußte
S1e sıch aut irgendeıine Weiıse ın der Zukunft rächen eın Studentenpfarrer 1963 1n eiınem Vortrag (vgl „Test”)
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haben, hat die ‚Katholische Studenten-Gemeinschaft‘ ZUuUrnoch darauf hinweısen, Jugend musse sıch „herausgefor-
dert fühlen, wenn S1€e einen persönlichen FEıiınsatz eisten“ eıt rund 600 zahlende Mitglieder, VO  —$ denen 450 einer
solle Das gelte „NnNıcht 1Ur für den einzelnen, sondern offiziellen K5SG-Vereinigung angehören. Oberstes Be-
' besonders für die Gemeinschaft“. Bisher machten schlußorgan der KSG 1St. der Konvent, der Z eıt NUur
sich NULr „gelegentlich eın Paar Nonkonformisten bemerk- Aaus Delegierten der K5S5G-Vereinigungen (49 Stimmen)
bar, die tür Ostkontakte plädieren oder ıne Antıatom- und einem Vertreter freier Studenten Stimme) besteht,
kampagne lancieren. Sıe werden VO  3 der yroßen wesentliche Kreıse un Gruppen katholischer Studenten
Mehrheit nıcht recht IN och sind siınd iın der KSG überhaupt nıcht vertreten“ („Studenten-
NUur ein DPaar ‚Linksintellektuelle‘ WwW1e InNnan unruhige gemeıinde 1n der Reform“, Berlin
Geıister Zzensurıeren pflegt die sich über diese Fragen
ereiıtern Langsam, noch zögernd und unbeholfen, sucht Abfolge Von Memoranden
diese Jugend auch die Antwort auf die nıcht mehr über-
Öörbare un: übersehbare Herausforderung, welche die Es 1St 1U  aD} keineswegs 5 dafß INa  a} die Schwierigkeiten und
unterentwickelten Völker für u11l bedeuten och sınd die Problematik einer solchen Struktur IST jetzt SA

dem Druck“ vollkommen Konzepte erkennt undeinzelne, die wirklich begreifen, daß nıcht 1Ur

einen karıtatıven Luxus, sondern ıne Existenzirage überprüft. Bereıts 1m Februar 1961 hatte der damalıge
un: die Glaubwürdigkeit uUuNseres Christentums 1mM AÄAn- Erste Studentenpfarrer eın Gutachten ZUur Studenten-

seelsorge tür die westdeutsche Bischofskonterenz VOTI-gesicht der Welt geht Wo bleibt die Herausforderung
für den katholischen Studenten VO  3 heute?“ gelegt, 1n dem hauptsächlich personelle und inNate-

rielle Ertordernisse gZing ıne Resolution Z gleichen
Thema beschlofß der Vertretertag der DSE 1m Marz

Diskrepanz zwıischen Auftrag und Mitgliedschaft 1965, un die Studentenpfarrer-Konferenz legte nach
weıteren Untersuchungen den Bischöten 1mM Herbst 1966

Jetzt, da die Herausforderung VO  e mehreren Studenten „Überlegungen 72006 gegenwärtıgen Siıtuation der Stu-
und Organısationen ANSCHOMUM: worden 1St, hat dentenseelsorge“ 1ın der Erkenntnis VOI, „dafß die Not der
wen1g Sınn, nachträglich pauschale Kritik der isheri- Studentenseelsorge zunächst nıcht 1 materiellen Sektor
SCn Arbeit der katholischen Verbindungen und der suchen ist, sondern 1mM personell-strukturellen Bereich“.
Studentengemeinden üben, deren Selbstverständnis Darın wurden ZzUuU ersten ale die Verknüpfung VO  .
und Arbeit ohnehin 1e] unterschiedlich sind. Es lohnt Hochschulretorm und „Reform des bisher üblichen (Ge-
sich aber doch, aut die Vergangenheit hinzuweısen, meindeprogramms“ SOWI1e die Aufgabe, die Assıstenten in
da alle Maflßßnahmen un Überlegungen für iıne Reform das Leben der Studentengemeinde miteinzubeziehen,
VO  - dem Vergleich NUr profitieren können und da wahr- deutlich herausgestellt. uch die Einbeziehung der Hoch-
scheinlich vieles VO  > dem inzwiıschen Neuen ın seiınen schullehrer iın die sıch ımmer mehr eiıner Hochschul-
Überspitzungen 1Ur als ewußte Reaktion verstanden gemeinde entwickelnden Studentengemeinde un: die
werden kann. SO un nıcht als unumstößlichen Grund- Emptehlung, den Hochschulen „NCUC Modelle der
Satz sollte INa  — auch die manchen provozıerende These Studentenseelsorge versuchen“, standen auf dem Pro-
des ın vielen Punkten „revolutionären“ KSG-Teams iın STAl
Bochum (Wıntersemester 196/7/68 verstehen, se1l SO konnte nıcht ausbleiben, da{fß dem Eindruck
besten, „Geselligkeit den Korporationen, Frömmigkeıts- „schneller und tiefgreitender Veränderungen den deut-
übungen den persönlichen Gefühlen überlassen, die schen Hochschulen und ın den Katholischen Studenten-
KSG jedoch als Gemeinde miıt einem politischen Auftrag gemeinden“ bereits Anfang Mäaärz 1968 VO  = den Studen-
1M Sınne eıner Parteilichkeit tür alle Opfter politischer tenpfarrern der Bischofskonterenz erneut ıne „Kurz-
WI1e soz1ıaler Willkür verstehen“ (vgl „Rothenfelser intormatıon“ vegeben wurde, „dıe spater durch weıtere
Hefte“, 1/1968). Darstellungen erganzt werden MS da nach Meınung
Bıs heute unterscheidet INnan noch tast überall zwischen der Studentenpfarrer „dıe gegenwärtıge rasche Entwick-
der Katholischen Studenten-Gemeinde, die alle katho- lung noch keine SCHAaUC Analyse der Sıtuation“ erlaubt.
ischen Studierenden der einzelnen Hochschulen umfaßt, In der Jjetzıgen Kurzintormation sıch die Stu-
und der Katholischen Studenten-Gemeinschaft, iın der dentenpfarrer nıcht den Hınwelıs, das Memorandum VO  .
über die Mitgliedschaft 1n einer katholischen Studenten- 1966 habe leider 1U eın geringes Echo gefunden (was
STruppe eın Kreıs mehr oder wenıger aktıver Gemeinde- allerdings nıcht 1LUFr Lasten der Biıschöte, sondern auch
mıitglıeder repräsentiert ST Dıie Sprecher bzw Mitarbeiter auf das Konto selner Autoren Zing) Vielleicht hätten
der KSG-Führung werden be] einer solchen Struktur aber damals die Probleme der deutschen Universitäten
durchweg NMO)  e den einzelnen Verbindungen oder Arbeits- noch nıcht sehr 1m Vordergrund gestanden. Die An-
kreisen gestellt und gewählt. uch die häufig dem kündıgung eiınes Gesamtpastoralplans für die Hochschul-
Namen KSG be] Wahlen ZU Allgemeıinen Studenten- seelsorge durch die deutsche Bischofskonferenz auf ıhrer
Ausschuß (AStÄA) kandidierenden Studenten kommen etzten Vollversammlung 1n Stuttgart-Hohenheim An-
orößtenteıl AUS diesem Kreıs der Gemeinde. Insofern aßt fang Marz 1968 (vgl Herder-Korrespondenz ds Jb®.,
sıch die Kritik den Programmen katholischer Verbin- 657 und die ausführliche und, w 1e scheint, VOCI-

dungen auch Ir teilweise VO  S der Kritik der Ffek- ständnisvolle Debatte auf der Vollversammlung selbst
tivität und der Arbeitsweise der Gemeinden BREMMEN berechtigen Hoffnungen, da{fß diesem etzten Memo-
De i1ure sınd alle katholischen Studenten Mitglieder der randum nıcht das oleiche Schicksal wıidertährt. Jedenfalls
Gemeinden, der passıven Teilnahme nach eın kleiner csollte die Feststellung der Studentenpfarrer, daß San den
und der aktıven Mitarbeit nach eın noch kleinerer bevorstehenden Semestern wenıger ıne Beruhigung als
Kreıs. „Während die Zahl aller katholischen Studenten vielmehr ıne Verschärfung der Sıtuation den deutschen
Berlins auf rund 6000 geschätzt wiırd, VO  3 denen eLtwa Unıversitäten erwarten“ sel, iıne Warnung se1in. „Sıe
1000 iırgendwelchen Kontakt ZUur Studenten-Gemeinde oilt auch für die Entwicklung In den Katholischen Hoch-
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schulgemeinden. Wie durch 1ıne verschleppte Hochschui- bungen dieser Art 1n viele dieser Gruppen eingedrungen,
retorm 1ne Krise der Universität entstand, ann ZUuUr obwohl S1€e dort VO  z der bisherigen Intention her un
Krise 1n den Hochschulgemeinden und 1ın den (Ge- Nn der teilweise starken Abhängigkeit un Nn  n
meıiınden überhaupt kommen, wenn der aufkommen- Verbindung mi1t der alteren Generatıon NUur langsamer
den Unruhe und ıhren Gründen nıcht genügend Auf- ZzU Durchbruch kommen. Unüberhörbar aber 1mM Zu-
merksamkeit und Verständnis geschenkt wiırd. Im NCHA- sammenhang miıt der „Demokratisierung“ 1St der Rut
tıven Fall kann ZUr Entfremdung mancher aktiven nach ‚Abbau des überrepräsentierten Eıinflusses der 1mM
Gruppen VO  an den Gemeıinden kommen, WwWenNnn nıcht SAlr übrigen oft wen1g aktiven Studentenverbindungen“ vgl
eın betont nıcht kırchengebundenes Christentum als 108 „Kurzinformation“). Verschiedentlich löste eshalb be-
bensform gewählt wiırd.“ reıts eın Wahlverftfahren die bisherige Ordnung ab,

1n einer Vollversammlung erhalten alle katholischen
Die auslösenden Faktoren Studenten Gelegenheit, ıhre Vertreter für eın Team oder

die Führungsgruppe wählen Mıt dieser bestimmt -
Die auf den Bereich der Gemeinden übergreifenden Ten- länglicheren Methode eendet INa  - das Nebeneinander
denzen betreffen nach der „Kurzinformation“ die Demo- VO  e Gemeinde un Gemeinschaft, esteht allerdingskratisierung, Politisierung und innerkirchliche „Oppo- 11UNM die Möglichkeit eines überrepräsentierten Einflusses
SOM  c vieler 1mM übrigen oft wen1g aktiven Studenten, die auf
Wenn siıch 1U  a plötzlich die Gruppen mehren, die mehr Grund ihres Taufscheins die „Politik“ bestimmter Grup-Miıtspracherecht, kritisches Bewußtsein, Solidarıität mIıt PCN unterstutzen, ohne daß S1e selbst jemals der Ge-
der Dritten Welt, Zusammenarbeit mMIt nıchtkatho- meıindearbeit teilnehmen. In Bochum und Berlin Lraten
lischen Christen un Nıchtchristen SOWI1e politische kti- inzwischen auch die ersten Forderungen nach demokrati-
vıtät der Gemeinden fordern, lassen sıch dafür siıcher- scher Wahl des Studentenpfarrers autf In beiden Stidten
lıch viele Gründe antühren. Daß iN4an einer Gene- wurde während der Semesterferien der bisherige Pfarrer
ratıon LEUC Ideen zubilligen mulßs, steht ohl Anfang durch einen abgelöst. In einem Brief Bischot
aller Überlegungen. Da diese Ideen 1aber größtenteils Hengsbach protestierte das Bochumer Team diese
durch Inıtiativen der äalteren Generatıon, des „Establish- ohne Mitsprache der Studenten getroffene Entscheidung,ment“ also, eingeleitet wurden, übersieht InNnan häufig Das un 1n Berlin machten drei katholische Arbeitskreise und
Zweite Vatikanische Konzıil un die Enzyklıken Pacem die Verbindung „Unitas-Stauffenberg“ 1n eiıner Flugblatt-ın FterYyıS un Populorum progressio scheinen aut seıten aktion auf iıhre Vorstellungen autmerksam. Man oriff die
der katholischen Studentenschaf iıne Ühnliche Inıtial- „Mifßachtung studentischer Meınung durch undemokra-
zündung SeWESCH sein WwI1e die Weltkonferenz „Kirche tische Entscheidungen“ der Hiıerarchie
un: Gesellschaft“ 1 Juli 1966 autf evangelischer Seıite. In seiner AÄAntwort darautf in orm einer Ansprache wäh-
Durch den stufenweisen Abbau eines verhärteten Antı- rend des Semester-Eröfinungsgottesdienstes Aprilkommunismus, auch außerhalb der Amtskirche, durch den 1968 eing Kardinal Bengsch besonders auf die geforderteüberall beginnenden Dialog verlor der Ost-West-Gegen- Politisierung der Gemeindearbeit ein, wobei betonte,
SA 1n den ugen der Studenten tortwährend Bedeu- Kirche konstitujere sıch dort,; gemeinsam „ohne Be-
Cung, während drohender un: Hilfe fordernder dingungen un absolut often  « autf das Wort Christiı DCc-

Nord-Süd-Gegensatz 1NSs Bewußlftsein trıtt. Nur blieb hört werde. Wo jedoch das Wort Christiı NUr gehört
1iNan dabei nıcht bei den Aktionen Adveniat un: Mı- werde, „SOWEeIt meıne aktuellen Probleme angeht“,
SCICOTL stehen, sondern kam vielfach 1n Verbindung mı1t laufe die Kirche Gefahr, „ein Klub mit religiöser HFar-
anderen Theorien un: Gruppen radıkalen Änderungs- bung“ seın (vgl KNA, 30 68) Zu Ühnlichen Vor-
vorstellungen. Immer mehr Aktionen un Veranstaltun- behalten kommt die „Kurzinformation“ der Studenten-
SCHh werden gemeınsam mMIit evangelischen Gruppen un pfarrer, ın der heißt „Zweıtellos wird VO  - manchen
Gemeinden durchgeführt. Im Rahmen dieser praktizier- katholischen Studenten die ‚Politisierung‘ zunächst als
ten Gkumene beschäftigen sıch die Studenten in zuneh- Miıttel TT ‚Demokratisierung‘ gesehen. Von da AUS be-
mendem aße nıcht LLUL MmMIi1t den Fragen einer „Demo- steht die Gefahr, da{ß religiöse Werte als Mıiıttel 0808

kratisierung der Demokratie“, sondern auch der Kırchen. 7 weck agıtatorisch mißbraucht werden und der theo-
Anders als autf evangelischer Seite erscheinen autf katho- logische Anspruch der ‚Gemeıinde‘ 1ın das Schlepptau —
ischer Seıte autorıtire Strukturen SOWI1e obrigkeit- derer Interessen geräat.“
ıche „Gängelungsversuche“ ın Glaubens- un: Sıtten- Wiährend für die evangelischen Studentengemeinden seit
fragen noch als Hındernis auf diesem Weg Deshalb fühlt Dezember 1967 „18 Thesen ZUT politischen Verantwor-
INan sıch ZAAT innerkirchlichen Opposıtion erufen (vgl tung der christlichen Gemeinde“ dieses politische Han-
die verschiedenen Gruppen Herder-Korrespondenz ds deln niäher umreıfßen, tehlt bısher ıne entsprechende
Jhg., Z30) Neben der Entmythologisierungstheologie, „Handreichung“ auf katholischer Seıte, W 2S nıcht AULS-
den Schriften Dietrich Bonhoefters un dem Werk schließt, da{fß die oder einzelne Gemeinden und
Teilhard de Chardins tragen immer mehr drei ME iıch- Gruppen aktuellen politischen Fragen Stellung neh-
tungen bzw. Schwerpunkte der Theologie zuu Leitbild inen Diese Auffassung, da{fß INa  =) LUr 1ın wenıgen Fällen,
der Studenten und damıt 7umiıindest vereinzelt erhöh- und ZWar „überall da, die demokratischen Grund-
ter Anzıehungskraft auch für bısher Abseitsstehende bei rechte, die Grundlagen einer freiheitlichen Ordnung DC-
die „Polıitische Theologie“, die „Theologie der Revolution“ ährdet sind, ‚.. Stellung nehmen und notwendigerweıse
un die „Theolögie der Hoffnung“. auch handeln“ mMUuUsse („Inıtiative“, Juli ansonstien
Dabei geht Ausstrahlung der Hochschule, aber aber davon ausgeht, daß „konkretes politisches Handeln
auch weit über deren Grenzen hınaus. Natürlich ware immer VO einzelnen ausgehen und auch VO  - ıhm selbst

verantwortet -werden“ musse, wobei der Gemeinde dietalsch, all diese Motiıve un Ansätze LUr be] Grup-
plerungen, nıcht aber bei traditionellen Verbindungen wichtige Aufgabe zutfällt, „den einzelnen nachdrücklich
un Gruppen suchen. Sıcherlich siınd inzwischen Bestre- und ernsthaft seine Verantwortung für die Gesellschaft
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erinnern und ıh 0 ngagement für die Gesellschaft ylieder der Gemeinden scheinen iın diesen Ausführungen
aufzurufen“, paßt vielen Studenten heute nıcht mehr, verankert se1InN. In der Praxıs sieht das 1ın Bochum L kS

und s1e ordern deshalb weitergehende Politisierung. AUS! Entsprechend dem Programm des „Rothenfelser
Kreıises“ legte das eam der Vollversammlung Mıtte Fe-
bruar ıne Satzung mıt tolgender Präambel VOTL:Politische Theologie un! studentisches ngagement
99  1e KSG Bochum akzentuijert das Selbstverständnis der

In Bochum berijef sıch das KSG-Team 1mM Wıntersemester Kirche des Zweıten Vatikanums und versteht sıch als
auf die „polıtische Theologie“ als kritisches Korrektiv ‚Volk (sottes‘ 1ın der Unıiversıität. S1ıe 1St keine Orts-
gegenüber einer Privatisierung der bisherigen Theolo- yemeinde un: 111 mehr se1n als Objekt der Seelsorge und
Z1€ und der christlichen Gemeinden. ach den heftigen der Sakramentenspendung.
Reaktionen, die dadurch ausgelöst wurden, hat 1U  e} Die KSG ll als christliche Gemeinde auf der Grundlage
die KSG-Bochum Prof Metz Maı dem eiıner krıtischen, gesellschaftsbezogenen Theologie und —
Motto „Polıitische Theologie? Kirche als Institution derer Wissenschaften wirksam werden. Aus dem Geilste
kritischer Freiheit?“ einem klärenden Reterat gebeten. christlicher Brüderlichkeit un 1im Wıiıllen gesellschaft-
Metz VErERAH dabei seine bekannten Thesen: gehe nıcht lıcher Verantwortung sieht S1e ıhre Aufgaben 1n Entwurt
111 ıne reaktionäre Neopolitisierung des Glaubens, SOI1- und Durchsetzung demokratischer Strukturen in Kirche
dern die Entfaltung der gesellschaftskritischen Potenz und Gesellschaft: in einem Beitrag ZUr Bewältigung poli-
dieses Glaubens. „Schliefßlich MU: die Kirche gerade heute tischer, gesellschaftlicher und wirtschaftlicher Spannungen
jene kritische DPotenz mobilisieren, die in der zentralen der eınen Welt;: 1n der Förderung der für die Gesellschaft
Tradition VO  w der christlichen Liebe lıegt Diese Liebe notwendigen kulturellen un künstlerischen Entwicklung;
darf Ja nıcht NUur auf den interpersonalen Bereich des 1m Wirken tür den Frieden.“
Ichh — Du eingeschränkt werden. Sıe darf auch nıcht NUr Bıs auf W el wurden 1n heftiger und langer Diskussion
als ıne Art karitativer Nachbarschaftshilte verstanden alle Sätze abgeändert. Die Aktivitäten des Teams betra-
werden. Sıe mu{fß in iıhrer gesellschaftlichen Dimension ten umfangreiche Flugblattaktionen über Vıetnam,
ınterpretiert un ZUuUr Geltung gebracht werden, aber, oftene Briefe die Mınıiıster Lücke un Straußß, Arbeits-
Liebe mufß als unbedingte Entschlossenheit JA Gerechtig- kreise über Populorum DrogZressi0, Diskussionsgottes-
keıit, Z Freiheit un: ZU Frieden tür die anderen ver- dienste, Betreuung eiıner Obdachlosensiedlung un Be-
standen werden.“ In diesem Verständnis enthalte die ratung VO  a Wehrdienstverweigerern. Da ein1ge Aktio-
Liebe ine gesellschaftskritische Kraft, und ZW ar 1n Z7Wel- MS  $ „durch kirchlichen Druck“ nıcht zustande gekommen
tacher Hinsıcht: Das Heıl, auf das die Christen hoffen seiın sollen, gyründete iINan inzwischen gemeınsam mM1t
N, 1st eın privates Heıl, un deshalb sej]en auch Theologiestudenten der evangelischen Gemeinde eın „De-
Freiheıit, Friede, Gerechtigkeit, Versöhnung nıcht privatı- mokratisch-Skumenisches Aktionszentrum“, das sıch | A

sierbar. Die Kıiırche ebe nıcht neben oder über uUunseTrer das angebliche Schweigen der Kirchen inter-
politischen Wirklichkeit, sondern 1ın ihr, S1e hat kritisch- natiıonalen politischen Konflikten (Z Vıetnam, (Gres-
befreiende Aufgaben 1n iıhr. Dıie gesamte Kirche MUSsSse VO  3 chenland) wandte und SIM einer Presseerklärung für die
einer kritischen Oftentlichkeit ın ıhr mıtgetragen werden. Provokation 1m Gottesdienst eintrat, weıl für ıne
Als Aufgaben nNAanntfe Prot Metz : CT kritischen Eın- ständig wachsende Zahl VO  o Christen, die mıiıt der Be-
spruch jede ideologische Fixierung der Kirche, Ab- langlosigkeit der kirchlichen Selbstdarstellung nıcht e1InN-
bau bestimmter, unkontrollierbarer Milieuvorstellungen, verstanden se1in können, keine andere Möglichkeit 21Dt,
den Aufweis der gyeschichtlichen Bedingtheit un: des Wan- sich iın der Kirche wiırksam artıkulieren“ („Rothen-
dels gesellschaftlicher Anschauungen 1n der Kirche SOWI1e telser Hefte“, 1/1968). Dıie Auswahl AUS dem Katalog
kritischen Einspruch kirchlichen Kampf alschen der Vielzahl VO  - Unterdrückten, tür die Man siıch e1nN-
Fronten, Kritik der geringen Toleranz- un Versöh- sefzen will, scheint allerdings einselt1g getroften.
nungsbereitschaft der Kırche, Kampf Rassısmus,
Nationalismus, Verachtung einzelner Menschen und be- Einseitige Linksorientierungstıimmter Formen des Menschseins, wobei auch die
Frage aufwarf, aru bisher keine orm „SOZ1AL- Solange diese < reıise un Aktionszentren nıcht
kritischer Exkommunikation“ gegeben habe Beweıs stellen, daß S1Ee nıcht NUur durch den „Imperialis-
In der anschließenden Diskussion wıes aber cselhbst dar- INUS der Amerikaner“ fixiert werden und sich nıcht NUuUr

aut hın, da{ß falsch ware, NUu.  an alles miıt politischer Theo- für bestimmte außerparlamentarische Minderheiten in der
logie erklären wollen Im übrıgen oylaube CI, daß Bundesrepublik einsetzen, sondern auch für die Aufrecht-
zunächst auf einen Bewußtseinswandel 1n der Kirche —_ erhaltung der Rechte der Christen in der DDR, nıcht
komme, bevor INa  — die Praxısumsetzung gehen könne. NUr Griechenland agıtiıeren, sondern auch
Interessant WAar die Reaktion eines Teiles der Studenten Albanien, mussen S1€ sıch den Vorwurt der Einseitigkeit
auf ıne Außerung Z Institution Kirche, weıl. hier die gefallen lassen un: dürften ohl aum mMı1t größerer An-
rTrenzen aufgezeigt un die VO  3 vielen gewünschte hängerschaft rechnen schon Sdi nıcht, WEn S1Ee MIi1t
„Grenzüberschreitung“ sichtbar wurde. Metz nahm Stel- Provokation versuchen. Wer der „Christlichen Friedens-
lung dem Problem „Institution und Freiheit“: „Man konferenz“ un dem „Berliner Kongrefßs“ (fortschritt-

licher Katholiken) mehr Verständnis entgegenbringt alskann SECN, aßt doch die Institution lautfen un:
machen, W asSs s1e will, die nın sıch Ja doch selber t t'“ In dem Kongreiß „Kıirche ın Not“ in Königstein, dem iN4an

diesem Augenblick wurde der Satz mMiıt oroßem Beitall vorwirft, dem „Gebot christlicher Wahrhaftigkeit
unterbrochen, worauthin der Retferent feststellen mujßste, wen1g Beachtung“ geschenkt haben (vgl „Rothentelser
der Satz sel noch nıcht beendet, denn halte diesen Hefte“, 1/ 1967 MUu. dıe rage gESTALLEN, ob 1U  . nıcht
Standpunkt für falsch. urch völlige Isolıerung VO  ; Instı- AusSs dem Antikommunısmus ın iıne Posıtion gerutscht 1St,
tutionen verliere 3963  3 die geschichtliche Verbindung. die ıhm ebenftalls die Objektivıtät verstellt. In der Ab5s
Die AÄnsätze für eın Selbstverständnis vieler Mıt- lehnung einer lediglich durch die CDUVeESUu ve
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„cChristlichen“ Politik folgen sicherlich viele, aber für S1e einzugreiten“ („Kurzinformation“). Hıer sollten die Stu-
1St F politische Zusammenarbeit mMı1t der DFU keine denten- oder Hochschulgemeinden wirklich Modell-
brauchbare Alternative. Ebenso schwierig verstehen charakter haben, denn wahrscheinlich wırd diese HEGUE
un: auch nıcht durch Provokation klarzumachen dürfte ewegung iın Kurze auch auf andere Gemeinden übergrei-
die Ansıcht VO  3 Sven Papcke se1n, der 1n dem Buch ten Ankündigungen geplanter Gottesdienst-Provokatio-
„Weltfrieden und Revolution“ (hrsg VO  e} FL Bahr, nen un Ertahrungen ın evangelıschen Gemeinden (vgl
Rowohlt-Verlag, Hamburg die Meınung vertritt, „Evangelische Kommentare“, März 1968,
„thematisch gvehöre Mao Tse-tungs Regieanweisung für WwW1e das Programm der „Aktion Neues Forum“ weısen
den Krieg den klassıschen Texten der Friedens- darauf hın „Der Katholikentag bietet Gelegenheıt, dafß
lıteratur, weıl hier der rıeg ine NEeUE soz1iale Rolle sıch die kritischen Kräfte (evangelisch, katholisch und
erhält“ (S 47) Er zıtlert dann die Satze „Abe oibt Jüdisch) treftfen un sıch auf einem außerhalb der OUrga-
1Ur eın Miıttel DA Aufhebung des Krıieges; esteht nısatıon errichteten Forum tormieren.“
darın, mMIt Krıeg SC den Kriıeg kämpfen: mıt dem Den Studentenpfarrern wırd iın Zukunft noch orößere
revolutionären Krıeg C  Q den konterrevolutionären Bedeutung zukommen als bısher WEenn INan auch teil-
Krieg 1Tle konterrevolutionären Kriege siınd unge- weIlse versucht, S1e 1Ur noch für die Sakramentenspendung
rechte Krıege, alle revolutionären gerechte.“ ıne eıgen- einzusetzen und eshalb werden ihre Ausbildung
artıge, WEeNnN vermutlich auch mıß verstandene Neuauflage un Fähigkeit erhöhte Anforderungen gestellt werden
der Theorie VO gerechten Krıeg mussen Dıie zusätzliche Einstellung VO  . hauptamtlıchen
Die Gemeinden können ohl viele Anstöße AUN dieser Lajenassıstenten mi1t Spezialkenntnissen, die VO  3 den Stu-
Rıchtung gebrauchen, und diese Gruppen, die doch sehr dentenpfarrern gefordert wiırd, wırd immer dringender.
Demokratie tordern, csollten sıch dem „Konkurrenzkampf“ Dennoch wiırd gerade angesichts des starken Besuchs der
1n den Gemeinden stellen. „Die kirchliche Obrigkeit Je- psychotherapeutischen Beratungsstellen un des Zulaufs
denftalls sollte die Entwicklung abwarten können un der „Iranszendentalen Meditationszentren“ den Un1i1-
Findung un: Gewährung Formen genügend eit versıtäiten die Dringlichkeit der eigentliıchen Seelsorge, die

Kleinarbeit des Pfarrers, nıcht geringer.lassen, ohne voreılıg und angstlich 1ın die Entwicklung

Überlegungen und Ergebnisse der Konterenz VO  } Beıirut
Dıiıe V“O  S dem VOoO  s der hatholischen Kırche und dem Weolt- Weltbank, FAO, UNESCO, DACGC, iıhre hohen
hirchenrat gegründeten „Studiensekretariat Gesellschaft, Kepräsentanten entsandt: schließlich einıge Wırt-
Entwicklung und Frieden“ veranstaltete Konferenz FÜr schafts- und Sozialwissenschaftler als Pxperten geladen:
Entwicklungsfragen ın Beirut, deren Entschließungen TO1Y alles ın allem ine Konftferenzrunde VO  a ZuL 60 DPerson-
auf 267 ım Wortlaut veröffentlichen, zuurde ZUWUarl CI  s lıchkeiten!
der ınternationalen Fachwelt als politisches UunN ökume- Welche Gründe maßgebend, ıne Konfterenz über
nısches Ereignis gewürdigt, hat aber ın der deutschen Fragen der weltweiten Entwicklung auf dieser erstmals
Öffentlichkeit NUuY eın schwaches Echo gefunden. Da C 1ın der Geschichte umtassenden ökumenischen
rade nach dem Scheitern “O  s UNGTADB II iın Neu-Delhi: Grundlage einzuberufen?
dıe Beiruter Konferenz e1in besonderes Gewicht erhält,
haben Z01LY einen der 70Y€e1 deutschen Teilnehmer der Kon-

Sicherlich Überlegungen mafßgebend, den Prozefß
der Meınungs- un Wiıllensbildung über den „Zaun des

ferenz, den Direktor des Instituts für Entwicklungspolitik eigenen kirchlichen Raumes“ durch gemeınsame Beratun-
der UUnıversitat Freiburg, Prot THEODOR DAMS, SCH auszudehnen un iıhre Ergebnisse wıederum be] der

U,  S 1ne Darstellung gebeten. Der Verfasser hält nıcht NT eigenen Arbeit einzusetzen. Der Weltrat der Kirchen
das Diskussionsergebnis fest, sondern stellt auch den Pro- hatte bereits 1966 die Entwicklungsiragen auf der Kon-
blemhintergrund 1 Weltmaß dar ferenz „Kırche un: Gesellschaft“ behandelt;: diese DPro-

bleme werden auf seiner Generalversammlung 1mM Julı
Internationale Konterenzen siınd 1mM Zeitalter weltweiter 1968 iın Uppsala wiederum Z Diskussion gestellt. In
Zusammenarbeit keine Besonderheit mehr aber viel- der katholischen Kirche hatte das 7 weıte Vatikanische
leicht verdient die Zusammenkunft, die Ende Aprıil 1968 Konzıl auf die Entwicklungsprobleme verwıesen: die
ın Beirut (Libanon) stattgefunden hat, ine besondere Enzyklıka Populorum DroZressLO WAar eın Aufruf Z SC-

meınsamen Verantwortung. uch hier 1St die Suche nachBeachtung: Es WAar die internationale Konferenz,
der gemeiınsam der Weltrat der Kirchen 1ın ent un die einer Aktion spürbar. Warum aber soll siıch die Chriısten-
römisch-katholische Kirche eingeladen hatten. Verhand- heit gemeınsam MmMI1t dieser Sıtuation ungleich verteılter

Reichtümer dieser Welt befassen? Dıie Konterenz hat Veil-Jungsgegenstand der einwöchigen Beratungen iıldete die
weltweıte Zusammenarbeit 1n den Fragen der Entwick- sucht, darauf i1ne Antwort geben: Dıie Mehrheıt der
ung der „Dritten elt  D jener Länder, in denen vıer Christen ebt 1m entwickelten Norden unseIes Planeten,
Fünftel der Menschen leben, die aber 1Ur eın Fünftel des auf den sıch der Reichtum dieser Welt konzentriert: s1€e
Welteinkommens erhalten, das S1€e „1N den verschiedenen tragen daher für die Entwicklung dieser Welt mehr
Schattierungen der Armut“ sıch autfteilen. Konfe- Verantwortung, die sıch AaUus der wirtschaftlich dominıe-
renzteilnehmer Vertreter der christlichen Kirchen renden Rolle iıhrer Kontinente ergıbt. In einer Welt, 1ın
AaUSs aller Welt, sowohl AaUuS den Industrie- als auch AUS den der „normal“ iSt; jJährlıch 600 Milliarden für
Entwicklungsländern; weiterhin hatten die internatıona- RKRüstung auszugeben, aber in der außerordentlich

schwier1g seın scheint, mehr als Milliarden fürlen Organısatıonen, die sıch mMI1t Fragen der wirtschaft-
liıchen Entwicklung der „neuen“” Länder befassen (UNO, die so7z1alökonomische Entwicklung wirtschaftsschwacher
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